
In Nordwestdeutschland neu auftretende 
lästige Milben

Von C. W i l l m a n n ,  B rem en.

U nter den an Säugetieren  parasitie renden  M ilben gib t es ver­
schiedene A rten , die auch gelegentlich den M enschen befallen. Eines 
der unangenehm sten  und  v ielle ich t auch gefährlichsten  dieser T iere 
ist d ie  R a ttenm ilbe  L i p o n y s s u s  b a c o t i  (H irs t) . Die Spezies 
w urde zuerst 1913 aus A egypten (Assuan) beschrieben. Als W irts­
tie re  w erden M u s  n o rv e g ic u s , M u s  r a t tu s  und  A c o m y s  c a h ir in u s  an­
gegeben. S päter w ird  sie von H irs t auch aus Abessinien, A ustralien  
und  S üdam erika erw ähnt. Aus A ustralien  w ird  erstm alig  gem eldet, 
daß  die T iere  M enschen befallen  u n d  erheb lich  belästigen. „Found 
on walls of a seed shop at Sydney b iting  hum an  beings, and  on a 
ra t caught in  th is shop“ . 1922 w erden von Ewing verschiedene O rte 
N ordam erikas (V ereinigte S taaten) angegeben, wo L ip o n y s s u s  b a c o ti  
festgestellt w urde. Es h e iß t da z. B .: „O n heads of ch ild ren  and on 
mice, Laredo, Texas; from  walls of ra ilro ad  station, Longwoocl, 
M ississippi; b iting  m en w orking in  basem ent, F o rt W orth , Texas“ 
usw. Es sind also im m er trop ische oder subtropische Gegenden, in 
denen die M ilbe gefunden w urde.

H andel und  Schiffsverkehr der H afenstäd te  bringen  es m it sich, 
daß  auch derartige Schm arotzer eingeschleppt w erden können. In  
E uropa  w urde diese M ilbe zuerst 1931 in  H am burg  beobachtet. Sie 
h a tte  h ie r  die D am en in  einem  K onfektionsgeschäft gestochen. In  
einem  u nbenu tz ten  N ebenraum e („K abuff“ ) w ürde eine to te  R atte  
gefunden, der die P arasiten  w ahrschein lich  abgelaufen w aren. Im  
H erbst 1936 tra ten  sie in  einem  B üro des H am burger F reihafens auf 
und  belästig ten  die dort tä tigen  Z ollbeam ten (W eidner, 1937). Die 
h ie r gefangenen E xem plare  haben  m ir zur U ntersuchung Vorge­
legen. Im  M ai 1938 m achte  sich dieser L ip o n y s s u s  auch in  B rem en 
bem erkbar. In  einem  B etriebe am Teerhof, wo auf den B odenräu ­
m en Saatgut lagert, w urden die im  Büro arbeitenden  D am en 
erheb lich  von diesen M ilben gestochen.

A uffälligerw eise h a t m an w eder in  H am burg  noch in  B rem en 
die M ilben im  Pelz der R a tten  finden können, sie w urden  n u r  frei 
um herlau fend  angetroffen, w aren äußerst schnell in ih ren  Be-
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weeinigen und  konn ten  bei ih re r  K le in h e it schwer gesehen u n d  noch 
schwerer gefangen w erden. Es ist anzunehm en, daß  sie sich in  den 
N estern und  Schlupfw inkeln  der R atten  au fha lten  und  h ie r  ih re  
W irte überfallen . W enn n u n  durch  W egfangen und  T öten  d e r R at­
ten ih re  gew ohnten N ahrungsspender n ich t in  genügender Z ahl vor­
handen  sind, verlassen sie die Schlupfw inkel u n d  greifen die M en­
schen an. *). Die durch  ih ren  B iß  verursachten  Q uaddeln  jucken  sehr

Abb. 1. Liponyssus bacoti, 9» dorsal.

heftig  und  halten  sich 2— 3 W ochen lang. In  A m erika gilt L ip o n y s ­
sus b a c o ti als Ü berträger von In fek tionsk rankheiten , besonders einer 
Form  des F lecktyphus. Sein A uftreten  ist also n ich t ungefährlich  
und  verdient, genauer beach te t zu w erden.

M aße: 9  690— 750 [jl lang und 360— 400 [j. breit.
Cf 425 /W lang und  300 \l b reit. 1

1) Diese Vermutung konnte später bestätigt werden. In dem genannten Pack- 
hause am Teerhof mußte bei der Neulegung einer elektrischen Leitung die 
Decke durchstoßen werden. Da zeigte sich, daß der Zwischenraum zwischen der 
Decke und dem Fußboden des darüber liegenden Bodenraumes mit Torfmull 
ausgelüllt war. Nicht nur der die Arbeit ausführende Handwerker wurde dabei 
von den Milben erheblich angegriffen, sondern er übertrug die Plage auch noch 
aul seine ganze Familie. In diesem Füllmaterial, das den Ratten und Mäusen 
jedenfalls eine sehr günstige Nistgelegenheit geboten hat, mußten Tausende und 
aber Tausende der Schmarotzer sich aufhalten, sonst wäre es nicht erklärlich, 
daß aus der kleinen Oeffnung, die für die Anlage der Leitung nötig war, eine 
derartige Menge der Milben herausströmen konnte. Durch vollständige Abdich­
tung der Decke und des Fußbodens mit fugenlosem Material soll jetzt ver­
sucht werden, der Plage Einhalt zu gebieten.
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Die T iere  haben  die gew öhnliche Liponyssus-Gestalt, sie u n te r­
scheiden sich aber von anderen  A rten  besonders durch  das sehr 
schm ale D orsalschild  der das seitlich und  h in ten  einen großen 
T eil der R ückenfläche fre i läß t. (Abb. 1.) Es läu ft h in ten  in  eine 
lange, schm ale, abgerundete  Spitze aus. Das R ückenschild  träg t 
außer den nadelförm igen  V ertikalborsten  12 P aa r H aare und  ist im 
h in te ren  Teile von 3—4 H aarp aa ren  begleitet. Die übrige, weiche 
H au t des Rückens ist ziem lich d ich t m it H aaren  besetzt, n u r der 
R aum  h in te r dem R ückenschilde ist fre i davon.

Die V entralseite  des 2  ist von H irst genügend beschrieben und 
abgebildet worden. Bei den m ir aus H am burg  und  B rem en vorge­
legten E xem plaren  ist allerd ings in der A usbildung der A nalp la tte

Abi). 2. Liponyssus bacoti, 2 ? Analscliild.

ein geringfügiger U nterschied festzustellen. N ach H irst sollen die 
beiden A danalhaare  h in te r  d e r  A nalöffnung stehen, w ährend  sie hei 
den von m ir un tersuch ten  T ieren  etwas w eiter vorgerückt sind. 
(Abb. 2.) Sie stehen seitlich neben dem  h in te ren  E nde des Anus. 
Das P ostana lhaar steht, wie auch von H irst angegeben, w eit davon 
en tfe rn t in  der N ähe des H in terrandes der A nalp latte . Diese w ird 
von einem  C ribrum  abgeschlossen.

Beim cf ist das R ückenschild  bedeutend  b reiter. Es n im m t fast 
die ganze Rücken fläche ein und läß t rundherum  n u r einen schm alen 
H autsaum  frei. Die V entralseite  des cf w ird von H irst kurz be­
schrieben, aber n ich t abgebildet. Ich  hole h ie r das V ersäum te nach. 
(Abb. 3.) Säm tliche V en tralsch ilder sind m ite inander verschm ol­
zen, wie es fü r die G attung charak teristisch  ist, w ir haben  also ein 
Sterni-G eniti-V entri-A nalschild  zu betrach ten . Es ist im S ternal­
gebiet am breitesten , träg t am V orderrande die G enitalöffnung und 
seitlich davon das 1. P aa r der S ternalhaare. H in te r den Coxae II
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verschm älert sich das Schild sehr stark. H ier steh t am R ande der 
durch die V erschm älerung entstehenden  E inbuch tung  das 3. P aa r 
der S ternalhaare, w ährend das 2. P aa r etwa in  der M itte llin ie  der 
Coxae II  steht. D er sich w eit nach h in ten  ertreckende schm ale Teil 
träg t noch etwa 5 P aa r H aare  vor den A danalhaaren . Von dem 
5. P aa r steh t bei dem einzigen Ö \ das ich untersuchen  konnte , a lle r­
dings n u r das linksseitige H aar auf dem Schildrande, w ährend  das 
gegenüberliegende auf der w eichen H au t neben der Panzerung  ein­
gepflanzt ist. E ine solche U nregelm äßigkeit kann  in  dieser G attung

Abb. 3. Liponyssus bacoti, ( j ,  ventral.

häufiger beobachtet w erden. Bis h ie rh in  kann  m an etwa den Be­
reich  des V entralschildes rechnen. Das sich dann anschließende 
A nalschild  ist nochm als w ieder etwas verschm älert. Es trä g t die 
3 C ircum analhaare. Die übrige B ehaarung  der V entralseite  ist ziem ­
lich spärlich.

Von den M andibeln  schreib t H irst: „Fingers of chelicera short 
and difficult to m ake out.46 Es ist m ir gelungen, bei C? und  J  eine 
M andibel herauszulösen. (Abb. 4.) Beim  c f  zeigt die Schere eine 
m erkw ürdige Gestalt. Sie ist, wie bei allen L ip o n y s s u s -A rten sehr 
schwach ch itin isiert, fast hyalin . Das feststehende G lied zeigt distal 
eine runde V erbreiterung  und läu ft dann in  eine Spitze aus. Das 
bewegliche G lied ist b re ite r und  ist in der M itte m it 2 Z ähnen  aus­
gestattet. E inen S perm atophoren träger konn te  ich n ich t erkennen. 
— Beim §  läu ft das bew egliche Scherenglied spitz aus, das fest­
stehende Glied ist dagegen am E nde stum pf abgeschnitten  und  h a t 
auf der Schneide 3 Zähne. A ber alle diese Teile sind sowohl beim
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Cf als auch beim  2  sehr zart und  schwach, m an k an n  sich kaum  
vorstellen, daß  die T ierchen  d am it die H au t ih re r  W irte  d u rch ­
stechen köm ien. Besonders bei der Schere des 2  w aren die einzel­
nen  T eile so zart, daß  ich  n ich t m it S icherheit angeben kann , ob 
ich  den D igitus fixus un d  den D igitus m obilis rich tig  untersch ieden  
h ab e ; ich  konn te  n ich t genau feststellen, welche Seite bew eglich 
ein gelenkt ist.

E ine andere M ilbe, die zwar n ich t den M enschen angreift, die 
aber durch  ih r  m assenhaftes A uftre ten  in  W ohnräum en sehr lästig  
w erden kann , ist in  D eutschland in  le tz te r Zeit auch m ehrfach  zur

Abb. 4. Liponyssus bacoti, Mandibelschere, a. b. 2*

B eobachtung gekom m en. Es h an d e lt sich um  H a e m o l a e l a p s  
m o l e s t u s  Oudms. Diese M ilbe ist erst seit 1929 bekann t, sie 
w urde von O udem ans nach  E xem plaren  beschrieben, die in  n ied e r­
ländisch  F riesland  und  H olland  gefunden w urden. 1930 w urde sie 
in Bad Oldesloe (Dr. Zacher) und  auf der H allig  Hooge (Prof. R eh) 
festgestellt. 1934 m eldet P rof. Pax ihr A uftre ten  in  e iner W ohnung 
in  F ried lan d  (Bez. B reslau) (det. Dr. G raf V itz thum ). Im  Som m er 
1936 zeigte sie sich in  großer M enge in  einem  m it S troh gedeckten 
H ause in  Stade, und  im  M ai 1938 w urde sie m ir durch  die „H a u p t­
s te lle  fü r  P f la n z e n s c h u tz “ (Dr. F arenho ltz) auch aus unserem  enge­
ren  B ezirke, näm lich  aus W rem en (Kr. W eserm ünde) vor gelegt.

Ü bereinstim m end w ird  gem eldet, daß  es sich beim  A uftre ten  
dieser M ilbe m eist um  länd liche  G ebäude handelt, in  deren  B oden­
räum en  H eu eingelagert w ird. In  Stade erwies sich das S trohdach  
als B ru ts tä tte  dieses Ungeziefers. Die P lage tr i t t  n u r in  den Som m er­
m onaten  auf, m it E in tr itt  der kä lte ren  Jahreszeit pflegen die M ilben
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zu verschw inden, auch ohne daß besondere M aßnahm en zur Be­
käm pfung ergriffen  w orden sind.

H a e m o la e la p s  m o le s tu s  ist w ahrscheinlich  kein  neuer E in d ring ­
ling, sondern eine einheim ische Spezies, die frü h e r w eniger beob­
achtet un d  deshalb auch n ich t zur U ntersuchung gekom m en ist. 
V ielleicht ist die A rt sehr schw ankend in  ih rem  B estände, so daß  
sie bisw eilen in  großen Scharen a u ftr itt und  sich dann  in  den W oh­
nungen unangenehm  bem erkbar m acht, zu anderer Zeit aber viel 
spärlicher vorhanden  ist und  von dem  M enschen unbeach te t b leib t.

M arc A ndré schre ib t 1937 in  „U tilité  et applications des E tudes 
acarologiques“, p. 9: „Dans l’E urope C entrale les m aisons de 
paysans, après la  ren trée  des foins, sont infestées p a r Y H a e m o la e la p s  
m o le s tu s  O udem ans, qui p a ra it ê tre  un  parasite  spécialisé sur 
THomme.“ Es scheint m ir, als ob h ie r ein M ißverständnis vorliege. 
Es w ird von allen  Stellen im m er n u r geklagt, daß  die T iere durch  
ih r m assenhaftes A uftre ten  in  den W ohnräum en lästig  w erden, aber 
nicht, daß  sie den M enschen d irek t angreifen. O udem ans g laubt 
jetzt (b riefliche M itteilung vom 3. Nov. 1938) in  H . m o le s tu s  „la 
Gamase des fourrages46 von M égnin 1868 w iedergefunden zu haben, 
eine M ilbe, die bei P ferden  eine langw ierige, räudeartige  H au t­
k ran k h e it erzeugen soll. Da M égnin diese Spezies 1875 m it dem  wis­
senschaftlichen N am en G a m a su s  fe n i l i s  belegt ha t, n e n n t O udem ans 
das T ier je tz t H a e m o la e la p s  fe n i l i s  (M égn.). Sollte n ich t auch bei 
M égnin ein Irrtu m  vorliegen? Ich  e rinnere  daran , daß  noch in 
neuerer Zeit (1915) sogar eine O ribatide  ( C a m is ia  p a l l ia tu s  C. L. 
Koch, je tz t P la ty n o th r u s  p e l t i f e r  C. L. K och) in  den V erdach t ge­
kom m en ist, bei Schafen eine R äudeerk rankung  zu erzeugen, da 
m an die T iere in  den H au tk rusten  gefunden hatte . A ber auch die­
ser V erdacht konnte  n ich t au frech terha lten  w erden.

Es ist sehr wohl m öglich, daß der H a e m o la e la p s  den P ferden  
aus dem H eu, das ihnen  als F u tte r  diente, angelaufen w ar, un d  daß  
m an ihn  für den E rzeuger der R äude ansah. Die eigentlichen Ü bel­
tä te r w aren aber w ahrscheinlich  die viel k le ineren  K rätzm ilben  
(Genus Acarus und  V erw andte). E ine sichere B eobachtung  aus 
neuerer Zeit, daß  dieser H a e m o la e la p s  M enschen oder H austiere  an­
greife und lang andauernde H au tk ran k h e iten  erzeuge, liegt jeden ­
falls n ich t vor.

Da O udem ans von H a e m o la e la p s  m o le s tu s  n u r in  der wenig zu­
gänglichen Zeitschrift „Entom ologische B erich ten66 uitgegeven door 
„De N ederlandsche Entom ologische V ereeniging66, Deel V III, Nr. 
169, S. 13, eine kurze  B eschreibung in  ho lländischer Sprache ver­
öffentlicht hat, gehe ich h ier etwas n äh er auf die Spezies ein  und  
hebe besonders die charak teristischen  M erkm ale hervor, durch  die 
sie sich von anderen Arten der G attung unterscheidet.
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Es sind k leine, he llb raune, ovale, schwach behaarte  T iere, die 
sich bei oberfläch licher B etrach tung  in  n ich ts von anderen  A rten 
derselben oder verw andter G attungen unterscheiden.

O udem ans gibt keine G röße an. Die von m ir gemessenen 
E xem plare  sind du rchschn ittlich  675— 690 lang und  435—450 [j,
b reit. Die O berseite ist von einem  R ückenschilde vollständig be­
deckt. Es ist m it feinen H ärchen  besetzt, n u r die V ertikalborsten  
am V orderrande sind etwas k räftiger, m an kann  sie eher als feine

D ornen bezeichnen, und  ein P aa r B orsten am H in te rran d e  ist etwa 
d o ppe lt so lang und  bedeu tend  d icker als die übrigen.

Die V entralseite  (Abb. 5) zeigt die fü r viele L aelap tiden  
charak teristische Panzerung. Das S ternaisch ild  ist trapezfö rm ig  m it 
abgerundeten  h in te ren  Ecken. Es träg t die 3 P a a r S ternalhaare. 
Die M etasternalhaare  stehen zwischen den Coxae I I I  und  TV. Das 
G eniti-V entralschild  ist sehr groß. Es h a t vorn einen fein ge­
strichelten , hyalinen  Saum, der den h in te ren  Teil des Sternal- 
schildes überrag t, und  träg t n u r 1 P aa r G enita lhaare  d ich t h in te r  
den Coxae IV. D er h in te re  Teil, der bis fast an das A nalschild  
h eran re ich t, ist von 3 P aa r H aaren  flankiert. N eben dem ersten 
dieser auf der w eichen B auchfläche stehenden H aarp aa re  liegen die
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schm alen Inguinalia . Das A nalschild  ist groß, fast herzförm ig und 
träg t die üb lichen  3 C ircum analhaare . D er Anus liegt in  der 
M itte des Schildes. O udem ans erw ähnt, daß  die weiche Bauchfläche 
m it 13 P aa r H aaren  ausgestattet sei. Ich  habe 17 P aare  gezählt. Die 
H aare verbergen sich aber häufig in  den H au tfa lten , so daß  sie 
schwer zu erkennen  sind.

Al)h. 6 Haemolaelaps molestus. (|), Epistoni u. Mandibel.

Das charak teristische M erkm al der G attung H a e m o la e la p s  ist 
der flaggen- oder bandförm ige A nhang an den M andibelscheren. 
Dieser A nhang, ein verlängerter und verg rößerter P ilus dentarius 
am feststehenden Scherengliede, ist bei der vorliegenden A rt an der 
Spitze zurückgebogen (Abb. 6). Das ist das w ichtigste K ennzeichen 
von H . m o le s tu s . Das Epistom  besteht aus einer b re iten , hyalinen  
H aut, die gleichsam aus zwei voreinanderliegenden  T eilen  zu­
sam m engesetzt ist. A uch dies ist ein charakteristisches M erkm al, das 
sich in  verschiedener Form  bei den m eisten A rten  der G attung 
w iederholt. F ü r die Spezies kennzeichnend ist der fast gerade ab­
geschnittene, n u r sehr wenig gerundete V orderrand  des Epistom s. 
Beide Teile der hyalinen  H au t sind fein geadert.

Es w urden b isher n u r 9  gefunden, cf und  Jugendstad ien  sind 
unbekannt.
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N o t h r h o l a s p i s  p u n c t i l l a t u s  n. s p .
N och eine d ritte  M ilbe m öchte ich  h ie r  kurz  behandeln . Sie 

belästig t allerd ings n ich t den M enschen d irek t, m ach te  sich aber 
in  e iner E nchy träenzuch t unangenehm  bem erkbar. D ie E nchyträen  
( E n c h y tr a e u s  a lb id u s  H e n le )  w urden im  „ In s titu t fü r  U m w elt­
forschung“ in  H am burg  zu V ersuchszwecken gehalten, un d  dabei

Abb. 7. Nothrholaspis punctillatus, a. Vorderrand mit Vertikalhaaren, b. Fel- 
derung des Rückenschildes, c. Ventrianalschild, d. Furchungslinien.

w urde von F räu le in  E lisabeth  B arthm eyer beobachtet, wie diese 
E nchy träen  verschiedentlich  von einer b rau n en  M ilbe angefressen 
w urden. E inige dieser T iere  w urden m ir zu r U ntersuchung vorge- 
legt u n d  erw iesen sich als neue Spezies der G attung N o th r h o la s p is  
Berl. D ie A rten  dieser G attm ig e rn äh ren  sich — wie alle M acroche- 
lidae —  im  allgem einen von tierischen  und  pflanzlichen A bfall­
stoffen (D etritusfresser). D aß sie lebende T iere angreifen, ist m eines 
Wissens b isher n ich t beobach tet w orden.
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Die neue A rt s teh t N . c a r in a ta  (C. L. K och) sehr nahe. N ach 
Seilnick dienen zur U nterscheidung der verschiedenen, e inander 
sehr ähn lichen  A rten  die G estalt u n d  Stellung der V ertika lhaare  
und ih re r  N ebenborsten , der Seitenrand  des Rückenschildes m it 
seinen B orsten, die Felderung  des Rückenschildes u n d  die feinen 
H au tfä ltchen  an der ungepanzerten  Bauchfläche. Die Panzerung  
und  B eborstung der V entralfläche ist bei allen A rten  so ü b ere in ­
stim m end, daß  sich da kaum  E rkennungsm erkm ale feststellen lassen. 
B eachtet m an aber die soeben auf gezählten K ennzeichen, so u n te r­
scheiden sich die vorliegenden T iere  sehr deu tlich  von den übrigen  
Spezies und  besonders auch von der genannten V ergleichsart.

Ü bereinstim m end m it N . c a r in a ta  stehen die V ertika lhaare  
d ich t zusam m en, sie sind aber n ich t p inselartig , sondern vollständig 
g latt u n d  spitz. (Abb. 7 a.) Die k le inen  N ebenborsten  am V order­
rande des R ückenpanzers sind spitz und  dornartig , sie sind nach  
innen  gerichtet. D ie G renzlin ien  der Felderung  des R ückenpanzers 
bestehen aus einzelnen k le inen  H öckerchen, die aber teilw eise durch  
L inien  m ite inander verbunden  sind (Abb. 7 b ) . Das R ückenschild  
ist von einer ungefelderten  R andzone begleitet, die gerade, ohne 
Zacken und  A usbuchtungen verläuft. Die R andborsten  stehen noch 
auf dem  eigentlichen Schilde. Sternal-, Genital- u n d  V entrianal- 
schild zeigen Q uerlin ien , die ebenfalls aus einzelnen P u n k ten  zu­
sam m engesetzt sind. Das V en trianalsch ild  träg t die fü r die G attung 
charak teristischen  4 H aarp aa re  und  das P ostan a lh aar (Abb. 7 c). 
Die w eiche B auchhau t neben  dem  V entrianalsch ilde ist gefurcht, 
die F urchungslin ien  sind ziem lich regelm äßig  gewellt, sind aber 
n ich t m it k le inen  Zacken ausgestattet wie bei der V ergleichsart 
(Abb. 7 d).

Länge des K örpers: 825 [i, B re ite : 500 [i.
F u n d o rt: In s titu t fü r U m w eltforschung, H am burg , in  einer 

E nchyträenzucht, O ktober 1937. Sam m lerin : F rl. E lisabeth  B arth- 
m eyer, H am burg. Es w urden  n u r  9  gefunden.
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